
 
Nachrichten 

Warendorf. Unangeneh-
me Panne: Für fünf
Stunden waren zahlrei-
che Haushalte im Waren-
dorfer Ortsteil Hoetmar
vollständig von der
Trinkwasserversorgung
abgeschnitten. Grund für
den Ausfall der Versor-
gung war ein defektes

Rohr gewesen. Die Bür-
ger wurden während der
Reparaturarbeiten mit
zwei mobilen Tankwa-
gen und an einer Wasser-
entnahmestelle versorgt.
Betroffen waren nach
Angaben der zuständi-
gen Gelsenwasser AG
450 Haushalte. 

Haushalte ohne Trinkwasser 

 
Menschen 

Das Bundesverdienst-
kreuz am Bande hat ges-
tern Regierungspräsident
Dr. Peter Paziorek Prälat
Winfried König verliehen.
König engagiert sich für
die Verständigung und
Versöhnung zwischen
Deutschen und Polen. 
Der 1932 in Haltern am
See geborene König
wuchs in Gläsendorf
(Schlesien) auf. 1960 wur-
de er zum Priester
geweiht. 1974 begann er
seine Arbeit in der Ver-
triebenenseelsorge des
Bistums Münster. Es ge-
lang ihm, eine Partner-
schaft zwischen der pol-
nischen Diözese Oppeln

und den in Münster le-
benden Schlesiern sowie
zwischen den Priesterse-
minaren Münster und
Oppeln aufzubauen. Seit-
her wirkt er als Schlüssel-
figur für die Versöhnung
zwischen Deutschen und
Polen. 

Winfried König 

Bundesverdienstkreuz für Winfried König 

Dortmund/Rostock
(lnw). Nach dem tödli-
chen Sturz eines Dort-
munder Polizisten aus
einem Mannschaftswa-
gen am Rande des G8-
Gipfels sind die Ermitt-
lungen erneut aufgenom-
men worden. Sie richten
sich gegen Polizeibeam-
te, die in dem Unglücks-
bus waren, erklärte der
Rostocker Oberstaatsan-
walt. Es bestehe zum
einen der Verdacht der
fahrlässigen Tötung, zum
anderen der Verdacht der

uneidlichen Falschaus-
sage und der Strafver-
eitelung im Amt. 
Nach dem G8-Gipfel im
Juni 2007 in Heiligen-
damm war der 28-jährige
Polizist an einer Rast-
stätte aus dem Wagen
gestürzt und drei Tage
später an seinen schwe-
ren Kopfverletzungen ge-
storben. Mitte Dezember
2007 wurde die Fahrerin
des Mannschaftswagens
vom Vorwurf der fahr-
lässigen Tötung freige-
sprochen. 

G8-Gipfel: Ermittlungen nach Unfalltod 

Münster. Rekord am Uni-
versitätsklinikum Müns-
ter: Innerhalb von 72
Stunden haben Müns-
teraner Chirurgen
schwer kranken Patien-
ten elf Organe transplan-
tiert. Zwischen Samstag
und Dienstag wurden im
Universitätsklinikum
sechs Lebern, vier Nieren
und ein Herz erfolgreich
transplantiert. „Das ist
eine enorme Logistikleis-
tung“, sagte der Chefarzt

der Allgemeinchirurgie
am Universitätsklini-
kum, Prof. Norbert Sen-
ninger. Eine Sprecherin
der Deutschen Stiftung
Organtransplantation
(DSO) bezeichnete ges-
tern die Ballung der Or-
ganverpflanzungen in
Münster als „außerge-
wöhnlich“. Das Univer-
sitätsklinikum Münster
ist eines von 41 Trans-
plantationszentren in
Deutschland. 

Uniklinik stellt Organrekord auf 

Ostbevern. Schreckliche
Ermittlungen: Mit le-
bensgefährlichen Schä-
delverletzungen wurde
am vergangenen Samstag
ein vier Wochen alter
Säugling aus Ostbevern
in ein Krankenhaus ein-
geliefert. Der Verdacht
der Kindesmisshand-
lung richtet sich gegen
den 31 Jahre alten Vater
des Kindes, der am Mitt-
woch festgenommen
wurde und in Unter-
suchungshaft sitzt. Er
wurde bereits von der

Polizei vernommen.
Nach Angaben der
Staatsanwaltschaft
Münster bestand Flucht-
gefahr. Eine akute Le-
bensgefahr für den Säug-
ling besteht zur Zeit
nicht. Das Jugendamt des
Kreises Warendorf ist
eingeschaltet und beab-
sichtigt, das Kind nach
seiner Entlassung aus
dem Krankenhaus sofort
in fremde Obhut zu ge-
ben. Die endgültige Ent-
scheidung darüber trifft
aber das Gericht. 

Kindesmisshandlung in Ostbevern 

Von Martin Borck  

Gronau. Gute Kontakte und
belastbare Netzwerke sind ei-
gentlich mit Geld nicht zu be-
zahlen, ohne Geld aber nur
schwer aufzubauen. Vor al-
lem, wenn die Partner dabei
Grenzen überschreiten müs-
sen. Die EU hatte deshalb im
Rahmen des Interreg-III-A-
Programms von 2001 bis 2008
48,7 Millionen Euro für Pro-
jekte in der Euregio lockerge-
macht. Staat, Länder und die
Projektpartner selbst legten
über 80 Millionen dazu. Über
100 große Vorhaben wurden
damit verwirklicht, zog Eure-
gio-Präsident Frans Willeme
gestern in Gronau Bilanz, wo
Projektpartner und Euregio
gemeinsam den Abschluss der
Förderperiode feierten. 

Beispielhaft wurden einige
Projekte vorgestellt. Grenz-
überschreitender Katastro-
phenschutz, die Stärkung des
euregionalen Tourismus, die
Schaffung eines leistungsstar-
ken Glasfaser-Breitbandnet-
zes und eines Zuliefernetz-
werkes, Künstliche Intelli-
genz und die Bekämpfung der
resistenten MRSA-Bakterien.  

Und was hat‘s gebracht?
Udo Eggert vom Abwasser-
werk in Rheine schwärmte
vom Einsatz der Fuzzy-Tech-
nik, die in Rheine und Nijver-
dal eingeführt wurde. „Ener-
gieeinsparungen von 30 bis
40 Prozent, bessere Betriebs-
abläufe, geringere Belastung

der Ems“, zählte er auf. Doch
vor allem haben ihn die Kon-
takte auf menschlicher Ebene
beeindruckt. „Ich kann nicht
hoch genug anrechnen, dass
wir uns auch auf der Betriebs-
ebene austauschen.“ Schöner
Nebeneffekt: Die Niederlän-
der konnten mit ihrer Erfah-
rung helfen, ein Problem der
Rheinenser zu lösen.  

In der Katastrophenhilfe
wurden die zuvor eher losen
Kontakte stärker strukturiert.
Mittlerweile erfolgt im Fall
des Falles die Alarmierung

der Leitstellen im Nachbar-
land in 30 Sekunden. Früher
dauerte es wegen der unter-
schiedlichen Kommunikati-
onstechnik sechs Minuten.  

Erfolge auch im Tourismus:
Die Übernachtungszahlen in
der Region steigen überpro-
portional. Kein Wunder, dass
die Partner allesamt weiter an
einem Strang ziehen wollen.
Die meisten haben Anträge
für das Nachfolgeprogramm
gestellt. Doch: Um die För-
dermittel alleine geht es ihnen
schon lange nicht mehr.  

Nicht nur im Notfall 
stimmt die Feinabstimmung 

Die Euregio zieht eine positive Bilanz der Förderperiode 

In einer Camping-Kulisse stellten die Tourismus-Fachleu-
te Heike Rieger und Edwin Kok die Erfolge des Interreg-
Programms vor. Foto: Martin Borck 

Ethanol lief auf die Straße 
Sechs Stunden war gestern die B 58 zwischen dem
Lüdinghauser Ortsteil Seppenrade und Haltern ge-
sperrt. Dafür sorgte ein Tanklastfahrzeug, das von der
Fahrbahn rutschte und auf die Seite kippte. Der 59-
jährige Fahrer blieb unverletzt. Der Lkw hatte 28 000
Liter Ethanol geladen. Die ausgelaufene Menge wurde
mit einem Schaumteppich abgedeckt. Foto: J. Kersting 

Von Klaus Baumeister 

Münster. „Der Trend geht
zu bildungshomogenen
Ehen.“ Dieser Satz aus dem
Mund des münsterischen Uni-
versitäts-Psychologen Dr.
Uwe Peter Kanning hört sich
kompliziert an, ist aber denk-
bar einfach: Arbeiter heiraten
Arbeiter, Akademiker heira-
ten Akademiker. 

Was Letztere betrifft, so ist
Dr. Kanning aktuell dabei, de-
ren Verhalten bei der Partner-
wahl näher zu untersuchen.
Im Auftrag des Alumni-(Ehe-
maligen)-Clubs der Westfäli-
schen Wilhelms-Universität
(WWU) Münster hat er eine
Online-Befragung gestartet,
die sich an alle verheirateten
Absolventen wendet. Über
350 Ex-Studenten haben den
Fragebogen bereits ausgefüllt.
Bis Anfang Dezember ist die
Umfrage noch im Internet ge-
schaltet. 

Teilergebnisse möchte der
Psychologe noch nicht ver-
raten. Nur so viel: Die über-
wiegende Mehrheit der Be-
fragten hat einen Ehepartner
mit Hochschulabschluss ge-
heiratet. Das Ergebnis, so es
denn in der Komplett-Aus-
wertung bestätigt wird, stützt
damit die viel zitierte These
von der „Universität als Hei-
ratsbörse“. 

Wissenschaftliche Untersu-
chungen zu diesem Thema
sind in Deutschland bislang
Mangelware. Gleichwohl ge-

hen Soziologen davon aus,
dass Studierende und junge
Akademiker in den Hoch-
schulstädten weitgehend ge-
schlossene Milieus mit vielen
Binnenkontakten bilden. 

Gerade diese Binnenkon-
takte indes, das belegen die
Reaktionen auf die Umfrage,
machen offenbar den Reiz ei-
nes Studiums aus. So ließ
etwa ein Mediziner-Ehepaar
jüngst die Uni Münster wis-
sen, sie hätten sich im Anato-
mischen Institut kennenge-
lernt. Genauer gesagt beim ge-
meinsamen Sezieren eines
Unterschenkels.  

Wer sich noch an der Fra-
gebogen-Aktion beteiligen
möchte, hier die Internet-
Adresse:

|www.uni-muenster.de/
Alumni

Universität als 
Kontaktbörse 

Psychologe erforscht Heiratsverhalten 

Dr. Uwe Peter Kanning 

Von Stefan Werding 

Neuenkirchen / Nouadhi-
bou. Hoffentlich sind die Sitze
gut gepolstert. In drei Wochen
7500 Kilometer im Auto – da
muss man schon eine beson-
dere Leidenschaft fürs Auto-
fahren haben. Jörg Volkert und
Anica Farwick haben sie. Das
Paar aus Neuenkirchen wird
sich am zweiten Weihnachts-
tag auf den Weg nach Maure-
tanien machen. Mit 19
anderen Teams wollen sie
zwei Ziele erreichen: Nouad-
hibou – und einen guten Preis
für ihre Autos. Der Erlös ist
für ein Kinderheim gedacht.  

Jörg Volkert ist Reisebeglei-
ter und Entwicklungshelfer in

einem. „Afrika ist ein fester
Bestandteil meines Lebens ge-
worden“, sagt der 33-jährige
Münsterländer.  

Die Idee hatte sein Freund,
der mit seinem alten Daimler
die Rallye Paris-Dakar nach-
fuhr. In Nouadhibou, der
zweitgrößten Stadt Maureta-
niens, lernte er Abderrahmane
Kane kennen, der den Kindern
in seiner Heimat helfen woll-
te. So entstand das Kinder-
heim, das ausschließlich
durch die Gebrauchtwagen fi-
nanziert wird. Für das Heim
zu spenden ist schwierig, Vol-
kert hat noch keinen Verein
gegründet, der Spendenquit-
tungen ausstellen könnte.
Aber wenn er wieder in
Deutschland ist, will er das
regeln. 

90 Prozent der Menschen
in der Stadt leben nach Vol-
kerts Worten vom Fischfang.
Die Häuser sind alt, stammen
noch aus der französischen
Kolonialzeit. Es stinkt. „Wer
das erste Mal da ist, muss
schlucken“, sagt Volkert. Mit
dem Erlös aus den Autos kön-
nen dort 60 Kinder zur Schu-
le gehen, 15 sogar dort leben.
Lehrer würden sie ehrenamt-
lich betreuen. 

Dafür hat der Automecha-
niker in den vergangenen Wo-
chen in einer zugigen Werk-
statt gelegen und einen Mer-
cedes-Benz auf Vordermann
gebracht, 1000 Euro und lau-
ter ungezählte und unbezahlte
Stunden investiert. Das ist
sein Beitrag für das Waisen-
haus. 

Das gemütliche Leben des
etwa 20 Jahre alten Mercedes
W 124er ist dann vorbei. Jah-
relang hatte er einen festen
Platz in der Garage und war
280 000 Kilometer gelaufen.
Jetzt ist er höhergelegt, damit
er besser über den Sand der

Sahara rutschen kann, hat ei-
nen Dachgepäckträger und ei-
nen Unterfahrschutz bekom-
men. Auf der Fahrertür klebt
ein Tigerkopf und das Logo
der Reiseveranstalter: Dust’n
Diesel (Staub und Diesel).  

Volkert ist zuversichtlich,
mit ihm bis nach Mauretanien
zu kommen – vorbei an skep-
tischen Zöllnern, verminten
Geländen abseits der Straßen
und trägen Kamelen. Volkert
wird bei der Tour so etwas
wie der Gelbe Engel sein, der
ADAC der West-Sahara. Bei
Pannen sammelt er die ande-
ren Teilnehmern auf, gräbt
Autos aus dem Sand aus und
ersetzt abgerissene Federbei-
ne – wenn es gar nicht anders

geht – durch Spanngurte. Das
Auswärtige Amt warnt vor
dem Land:„Vor nicht unbe-
dingt notwendigen Reisen
nach Mauretanien wird der-
zeit abgeraten“, heißt es dort.
Für Ausländer bestehe ein ho-
hes Entführungsrisiko. Das
lässt den Neuenkirchener kalt. 

„Die kennen uns mittler-
weile“, behauptet er. Abge-
sehen davon würden sie wei-
te Teile der Route in Gruppen
fahren. Je größer die Gruppe,
desto größer sei die Sicher-
heit. „Ich habe auf spanischen
Autobahnen mehr Angst“,
sagt Volkert. 

Wenn die Gruppe – wie be-
reits in den vergangenen fünf
Jahren – in Nouadhibou an-

kommt, wird ein schon be-
kannter Autohändler der
Gruppe die Wagen abkaufen.
Der W 124er hat das Zeug
zum Auto für einen reichen
Araber. Er werde zwischen
1800 und 2500 Euro bringen,
schätzt Volkert.  

Die Fiats, Volvos und ande-
ren Wagen könnten Taxen
werden. Dann bringen sie je-
den Cent, den der Autohänd-
ler zahlt, direkt ins Kinder-
heim, verspricht Volkert. Und
zum Schluss setzen sich er
und die Rallye-Teilnehmer in
Buschtaxis, die sie in den Se-
negal bringen werden. Und
von dort fliegen sie wieder
nach Hause. Bevor sie die
nächste Tour planen. 

Gelbe Engel der Sahara 
Auf dem Weg nach Mauretanien: Paar aus Neuenkirchen fährt Rallye für einen guten Zweck 

Anica Farwick und Jörg Volkert vor dem Mercedes, mit dem sie nach Mauretanien fahren
werden. Fotos: Jürgen Peperhowe 

Für die wochenlange Fahrt durch die Wüste bekommen die Teilnehmer auch atemberaubende Panoramen zu sehen.  
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